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Herbst - Neuheiten
? lwII6 in Damen - und Herrenstoffen

sind in größter Auswahl eingetroffen

Willi . Braunagel
Qerrenatr. 7, zwischen Kaiserstr. u. Schloßpl.

Nr. 39/7 . Jahrgang

Flora Tristan.
Eine Vorkämpferin der Frauenrechte .

Lan«e Zeit war Flora Tristan . Sie französische
Vorkämpferin Ser Frauenrechte, in Vergessenheit
geraten. So erfolgreich ihre Wirksamkeit zu Leb¬
zeiten auch gewesen war , so zahlreiche und be¬
geisterte Anhänger sie auch gehabt hat — wenige
Jahrzehnte nach ihrem Hinscheiden wußte kaum
noch jemand von ihr und ihrer Arbeit, und es
hat mühsamer Forscherarbeit bedurft, als man
neuerdings versuchte, das Dunkel, das die Jahre
über ihre Person gebreitet haben , wieder zu
bannen.

Flora Tristan hat es aber durchaus verdient,
in unserer Erinnerung weiterzuleben.' denn sie
war unbedingt eine der interessantesten Frauen
ihrer Zeit und zeichnete sich durch Lebendigkeit
und Kühnheit der Gedanken und des Charakters
aus . Wenn ihre Ziele und Forderungen heute
auch zum größten Teil überholt sind , so waren
sie doch zu ihrer Zeit neu und unerhört genug,
und es gehörte schon ein gewisser Mut und schöp¬
ferischer Flug der Gedanken dazu , um sie zu
fassen und sich zu ihnen zu bekennen . Besonders
für «ine Frau .

Die Quellen , die uns über das Leben dieser
Frau zur Verfügung stehen, sind nicht allzu reich¬
lich. Schon das Gehurtsjahr kann man nicht mit
vollständiger Sicherheit feststellen, da die Angaben
hier widersprechend sind . Jedenfalls hat sie in
den ersten Jahren des 19. Jahrhunderts das
Licht der Welt erblickt. Immerhin ist es ge¬
lungen , ihren Lebensweg einigermaßen zu re¬
konstruieren . Es war ein sehr bewegtes Leben.
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(Gritzner - I
§g Nähmaschinen
W Fahrräder

werden1 überall bevorzugt !
Maschinenfabrik Gritzner AG.
Gegr. 1872 Dnrlach Gesamtfiaohe150000 qfl

Vertreter :
Hugo Brodtührer , Karlsruhe , Kaiserstr. 5

_ Karl Ehrfeld , Karlsruhe , Rondellplatz .
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Nach dem frühen Tode des Vaters stand die Fa¬
milie mittellos da , und so hat sie früh die Not
des Lebens kennen gelernt. Dem Kampf ums
Dasein schien eine Heirat der jungen Flora ein
glückliches Ende zu bereiten, doch erwies es sich
nach einiger Zeit , daß die Ehegatten sich ineinan¬
der getäuscht hatten und ihr Zusammenleben zueiner Hölle wurde. Flora meinte schließlich , das
Zusammenleben mit ihrem Manne nicht länger
ertragen zu können , und zog es vor , sich von
ihrem Manne zu trennen , obgleich dies für sie
die Notwendigkeit mit sich führte, den Kampfums Dasein wieder auszunehmen . Doch sollte
es noch lange dauern , his sie völlig zur Ruhe
kam. denn die Verhandlungen über die Schei¬
dung und um das Recht, die Kinder bei sich zu
behalten , zogen sich über Jahre hin und nahmen
wenig erquickliche und zum Teil recht dramatische
Formen an ( wiederholt entführte ihr der Mann
die ihr zugesprochcne Tochter und einmal ver¬
suchte er sie auf der Straße zu erschießen) .Seit der Trennung von ihrem Mann unter¬
nahm Flora Tristan mehrere große Reifen:zweimal weilte sie in England und einmal sogarin Peru . Diese Reisen wurden für sie von Wich¬
tigkeit , weil sie ihren Gesichtskreis erweiterten
und besonders der Londoner Aufenthalt von ihr
zu sozialen Studien ausgenutzt wurde. Sie
wurde so immer auf das Gebiet gedrängt , das
ihr eigentliches Betätigungsgebiet werden sollte.
Zwei Probleme waren es , die immer mehr in
den Mittelpunkt ihres Jnteresies rückten und
für die sie ihre Kräfte einsetzte: die Verbesserung
der Lage der Arbeitsklasse und die Befreiung
der Frau von ihren sozialen und rechtlichen Fes¬
seln . Zu beidem war sie bis zu einem gewissen
Grade durch eigene Erfahrung gekommen : denn
da sie selbst angewiesen war , ihr Brot zu verdie¬
nen — Mm Teil in recht abhängigen Stellun¬
gen — hatte sie die Leiden der proletarischen
Frau kennen gelernt : aber auch die überlegene
Stellung des Mannes hatte sie in ihrer unglück¬
lichen Ehe als schwere - rückende Fessel kennen
gelernt . In der Lösung der sozialen Fragen be¬
wegte sie sich in den Bahnen , die ihr ihre Zeit
vorgeschrieben hatte , die Zeit des utopistischen
Sozialismus eines Fourier , Constant, Saint
Simon , Owen, Considsrant, wenn sie auch ihnen
gegenüber ihre Selbständigkeit wahrte. Hier in- .
teressieren vor allem ihre Gedanken und Re¬
formpläne in der Frauensrage . Sie hatte vor,
dieser Frage ein größeres Werk M widmen , bas
„Emancipation de la femme" betitelt sein sollte.
Doch kam sie über die Entwürfe M diesem Werk
nicht mehr hinaus : andere Arbettest und ein,allzu früher Tod ( sie ist 1844 gestorben ) hinder¬
ten sie an der Vollendung. Sie batte das Ma¬
nuskript M dem Werk dem ihr befreundeten
Considsrant übergeben und dieser hat es nach

Meine

Handarbeits -Abteilung
Neuheitenig Eingänge

BURCHARD
.aufzuweisen

Kalserstrade 143

31 . August 1926

ihrem Tode herausgegeben. Als Ziel für die
Frauen wirb darin ausgestellt , daß sie frei von
Vorurteilen und unabhängig werden sollten .
Doch das ursprüngliche Manuskript ist von Con-
sidSrant ergänzt worden, und so läßt sich nicht
mehr seststellen, welche Teile und welche Ge¬
danken von ihr und welche von ihm stammen .Im übrigen sind die Gedanken über Frauenfra¬
gen in fast allen ihren Schriften verstreut, in den
„Psrsgrination d 'un Paria "

, in dem sie ihre
Reiseeindrücke aus Peru zusammengefaßt hat, in
den „Promenades dans Londres"

, in der „Union
ouvrisre ". Hier läßt sie die Arbeiter Frank¬
reichs bekennen , daß sie nach einer fünfzigjähri¬
gen Erfahrung eingesehen hätten, daß die Nicht¬
achtung und Verachtung , die man den natürlichen
Rechten der Frau entgegengebracht hat , die allei¬
nigen Ursachen des Unglücks in der Welt seien.
Interessant ist, um der Originalität des Ge¬
dankens willen, eine Schrift, die einer Spezial¬
frage gewidmet ist : „Necessits de faire un bon
accueil aux fcmmes en strangsres 'Die Not¬
wendigkeit einer guten Aufnahme der Frauen in

. der Fremde) . Sie ist hierzu durch di« Erfah¬
rungen angeregt worden, die sie selbst auf ihren
Reisen gemacht hat. Diese waren oft sehr un¬
erquicklicher Art und sie hatte viele Schwierig¬
keiten zu überwinden. So kam sie zu der Uebcr -
zeugung , daß der alleinreisenöen Frau geholfen
werden müßte. Dies glaubte sie durch eine in¬
ternationale Organisation der Frauen erreichen
M können , wie überhaupt der Gedanke der über¬
staatlichen Völkerzusammenarbeit in ihrer Welt¬
anschauung eine große Rolle spielt .

Einen besonders breiten Raum nimmt die
Frauenfrage in dem Roman „Msphis " ein , der
im übrigen recht langweilig ist und auch zu ihrer
Zeit, im Gegensatz zu ihren übrigen Schriften,gar keinen Erfolg hatte. Sie beklagt dabei den
Mangel an Erziehung. .LLenn die Frauen, " so
heißt es an einer Stelle darin , „eine andere Er¬
ziehung erhalten würden, wenn man sie , statt sieals Odalisken zu erziehen, damit sie gefallen
sollen und dienen können , fähig machen würde,die erhabene Rolle auszuüben , den Kameraden,den ihnen das Schicksal gegeben hat, zu begei¬
stern und M führen , dann würde die menschliche
Intelligenz in einem Jahrhundert mehr anwach-
sen , als sie es im Verlauf aller bisherigen Gene¬
rationen getan hat." Sie war nicht nur von
der Gleichberechtigung , sondern von der Ueber -
lcgenheit der Frau überzeugt, die sie erlangenwürde, wenn man ihr die richtige Erziehung an-
gedeihen lassen würde.

Für ihr« Idee « wirkte Flora Tristan , indem
sie ihre Schriften zu ganz billigen Preisen auf
den Markt brachte , in den letzten Jahren ihres
Lebens aber auch immer mehr durch Vortrags¬
reisen . Gerade diesen mag sie den Hauptteil

ihres Erfolges verdankt haben : denn sie soll
eine ausgezeichnete Propagandiftin gewesen sein
und man hat gesagt , daß , wenn sie eine fo zahl¬
reiche Anhängerschaft gehabt hat , dies weniger
um die Sieghaftigkeit der von ihr vertretenen
Gedanken , als um des Charmes ihrer Persön¬
lichkeit willen geschah . Sie war begeistert für
ihre Reformgedanken und verstand auch andere
dafür zu begeistern . Darin mag man auch die
Erklärung dafür haben , daß sie so schnell nach
ihrem Tode in Vergessenheit geraten konnte .

Gerda Wyschniewski.

Oie rauchende Frau.
Billigung oder Ablehnung.

Das Bild der rauchenden Frau ist heutzutage
ein so häufig gesehenes , daß man es kaum noch
als ungewöhnlich bezeichnen kann . Aber die
Frage ist , wie man sich zu diesem Bilde stellt?
Soll , darf oder muß gar die Frau rauchen ? Ist
es unschicklich oder unfein, wenn sie es tut , oder
läuft man umgekehrt Gefahr, als altmodisch
und kleinlich zu gelten, wenn man das Rauchen
für die Frau ablehnt? Ist es gesundheitsschäd¬
lich ober nicht ? Und ist es ein wirkliches Be¬
dürfnis der Frau von heute ober nur eine
Modcsache? So ergeben sich der Fragen viele .

Es muß , wenn man eine Zeiterscheinung be¬
spricht, immer zurückgegangen werden auf ihre
Ursachen . Tatsache ist, daß in den letzten
Jahren die Zahl der rauchenden Frauen ganz
umgeheuer gestiegen ist , und zwar der Dauer¬
raucherinnen . Von dem gelegentlichen ,
mehr als Spielerei betriebenen Rauchen einiger
Zigaretten im engeren Kreise , in lustiger Ge¬
sellschaft sei hier garnicht gesprochen — niemand
wird sich wohl hierüber ernstlich entrüsten. —
Eine bloße Modeerscheinung also kann das

Für Mutter und Sttnft

Mayer
’s Kur- u .Kindermilch

feie reichhaltige, wohlschmeckende,
hygienisch einwandfreie

Rohmilch
von geimpften ‘Kühen

Molkerei LudwigMayer
Aüppurrerstr . J02 Gege. 189$ Tel . 2740

Ärztlich empfohlen

Qualltflts-Wäsciie
aller Art u . in allen Stoffen
in feinster Ausführung

IST zu billigen Preisen
!*J Reform -u .Schlupt hosen

UnterKleider und alle
übrigen Damenartikel .

Reformhaus Neubert
Amalienstr . 25, Eingang Waldstr .

Bade -Elnrlchtungen
W- Winterbauer . Zähringerstt. 57
g««tecke u . Meterwaren
prnKt Kratz , Waldstr. 41 Tel . 2661

Batttedern -Belnlgun a
perschmann , Karlstr. 20. Tel . 2158
gwhntrel u, Installation
P - Müller & Sohn , WaldstraBe 6»

<or »ett . s Pfliial9e »chgft
JW . Maehlm Koraetteraatz „ \ 'a -

tura " Alleinverk. Julie B&nr Wwe .
KlauprechtstraBe 9 Tel . 4163.

Omelette Knapp , Kaiser -Passage 8

gor »etten »Wä «cherej
^ -u mpf , Erbprinzenstraße 38

pamenfrUeure
Schmidt , Herrenstraße 19

pamenhiite
J , Mn Augartenstraße 6. Tel . 4212
P»mpgWas< | | au tonta tQ||
j , Macker , Sofienstraße 11. Tel . 4874

Elektrische Apparate
Jfitektrohoitx , Rheinstr. 18
ftScinische Elektrizität » «-4AT.*

G^ccUmchafta Kaiserstraße 14
Eteg » MaBachneiderei
fr **" i ». Bosch . Nelkenstraße3
fMlse Bauer , Kaiserstraße136. 3. St .

Billige Bezugsquellen
Elektrolux
Der lOhrende Staubsauger .

Kaiserstr . 74

Färberei
J . F . Sehmitt , Scheffelstraße 68
Karl Timeua , Marienstraße 19-21.

Kaiserstraße 66
Mich . Weiß . Blumenstraße 17

Ga », und Kohlenherde
»F. Winterbauer , Zihringerstr . 57

Oa»h®ird*
_m . Backof . v,70M an

Ja H . Becker , Waldstraße 13

Haarpflege
E Schmidt , Herrenstraße 19

Herrenschneiderei
Fritz Werter , Körnerstraße 9
G . KrS ger , Kaiserstraße207 , gegenttb .

Friedrichsbad

Hohlsaum und Pllssö
Eliaabeth Mach , LeopotdBtraße 1 a ,Telephon 1619

Herde u . Ofen Ä »
Karl Am&lienstr. 7

Japan -, Chlnawaren,Tee

Haler
E . Gogel fr ., Soflenstraße 47

Maß - u. Orthopödlesiiefei
Wilkendorfs Import . Passage

Juno .Gas - u . Kohlenherde

Hch . Lackncr , Donglasstr. 26 (Post)

Mineralwasser
Kecker & Häufler , Beifortstraße9
Kohlen -Gas -Herde

Bahm «£? Boßler , Zirkel 90. Tel . 25i

Musikinstrumente
Karl Ehrfeld , Erbprinzenstraße1
Korbmöbel

S , Beck , Kaiserstr. 39, Eing . Pasanenstr.
Möbel , Wohn — Einrlchtung .

F . Schmtd , Soflenstraße 112

Kurzwaren
Karl Ehrfeld , Zubringerstraße74

Möbel und Fahrröder
M. Böckel , Leopoldstraße23
Lampenschirme
W. Clorerjr ., Kaiserstr. 136. Tel . 1228
Leibbinden

Meinrieh Ifoersch , Amalienstr. 23

Nähmaschinen , Fahrräder
Karl Ehrfeld , Erbprinzenstraße 1
Näh -, Zuschneideunterricht

J . jjnterxcagner , Kaiser-Passage22-26

Linoleum und Tapeten
Schetnpf , Akademiestraße49
Näh - u. Zuschneideschule

LT. vouglasstr . 26. Tel . 243Ü G. Buscu - Braun , Akaderaiestraße 65

Optlkar
Alexander Beyer , WaldstraBe 77 .

Telephon 1644.

Orthopädisch . Schuhwaren
J . Weber , Amalienstraße 14

Pelze
G. Kumpf , Erbprinzenstr. 44

Photogr . Atelier
Samaon <£> Co ., Kaiser-Passage 7

Pianos und FlUgel
Scheller , Rudolfstraße1

Puppenklinik
F . Schmidt . Herrenstraße 19

Seifenspezialhaus
Karl Appenzeller , BOrgerstrat’e 3.

Telephon 1763.
Guetav Ke,tarier , Kaiser-Allee 62

Schönheitspflege
Fr . Schmidt , Herrenstraße 19

Speise öl
Öl- Centrale , Luisenstraße29

Sport
Beier , Kaiserstraße 174. Tel . 6213
Stickereien fWohlsaum und Perl»»)
A. Ziegler . Kaiserstraße 183

Strumpfwaren u.Trlkotagen
Franz X . Kipp , Herrenstraße64

Tapezierer u. Dekorateure
A. Däggclmann . Waldstraße 46

Tapeten - Tapezierarbeit
S. Münch , Hirschstraße 28

Teppich - Reparatur
Fabrik hanrlgcknllpft . Teppich t

Karlstraßo 91 .

Thalysla -Reform -Werke
Vertr . L . Vier , Kronenstraße 11.

Vergolderei , Einrahmung
M. Bieg dt Co., Aliademlestraße 16
Waschanstalt
Schorpp , Telephon 725. Liden in allen

Stadtteilen
Z,. Fucha , Bulach , Neue Anlagestraße 8

Waschanstalt , ehern .
K . Timeua . Marienstraße 1921 ,

Kaiserstraße 6 ;

Wollwaren , Westen, Pullover, Trikot.
M. Jilngert , Kriegstraße 109, gegen¬über Monlnger .
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Die neue Bluse
Mit Ae* Mode frei blusigen Kleiderformen tritt
natürlich auch die Bluse selbst wieder stark in den
Vordergrund , Io datz anaunefrlnen ist , datz Rock
und Bluse neuierkich große Bedeutung erlangen
werben . Nicht nur für den Vormittag und für
Strapaz -Awecke soll man aber diese Zusammen¬
stellung »u sehen bekommen , denn auch für den
Nachmittag wird diese Kombination sich großer
Beliebtheit erfreuen . Man erwartet hier sogar
hervorragend elegante Zusammenstellungen : so
, . B . denkt man an eine Schoß aus Samt oder
BrlourS -Chisfon in Verbindung mit einer schwe¬
ren Seifrenbluse in Heller Karbe salS Kontrast , u
dem dunklen Rockes . Die originelle Form der
Bluse ist sehr wesentlich , umsomehr als die Schoß
gang gerade gehalten ist . Unsere kleine Skizze
veranschaulicht «in interessantes Modell , das mit
einer Knovflasch « übereinander gefchlosien ist, , sofraß
«in gewickelter Effekt erreicht wird . Zwischen den
breiten Revers ist ein fein auSgearbeitetcs
Plastron zu sehen . D . U .

Rauchen bei den Frauen nicht sein , und übri¬
gens hat auch die törichteste Mode irgend eine
sachliche Veranlassung . Es mutz also irgend ein
Bedürfnis oder Anreiz vorliegen , Ser die Frau
veranlaßt , zum »Glimmstengel " gewohnheits¬
mäßig zu greifen .

Diese Ursache scheint in Ser vermehrten Ner¬
vosität und der zunehmenden Erschöpfung der
heutigen Frau zu liegen . Die Kriegs - und
Nachkriegsjahre haben ja eigentlich ein dauern¬
des Trommelfeuer auf die Nerven der über¬
lasteten Frauen gerichtet , und die heutigen Ver¬
hältnisse find gerade in dieser Beziehung noch
um kein Haar besser . Die Frau sucht also ent¬
weder ihre Leistungsfähigkeit auszupeitschen
oder ihre überspannten Nerven zu beruhigen ,
für beide Zwecke bedient sie sich des Tabaks ,
der ja erwiesenermaßen auf die Menschen ganz
verschieden wirkt . Dies gilt natürlich in erster
Linie für die berufstätige Frau und auch hier
»och in erhöhtem Maße sür die Kopfarbeiterin -
nen , die ja den weitaus größten Prozentsatz
rauchender Frauen stellen.

Ist nun aus den eben geschilderten Gründen
ein gewisses Bedürfnis alS Ursache des Rau¬
chens der Frauen anzunehmen , so wäre ja
eigentlich an und für sich nichts dagegen einzu¬
wenden . Denn ob man nun Kaffee oder Tee
ober sonst irgend ein Reizmittel zu sich nimmt ,
um sich »frisch " zu halten , oder ob man raucht ,
das bleibt sich ja gleich . Ist der Frau aber daS
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Rauchen an sich gestattet , dann wäre eS doch
unlogisch, sich darüber aufzuhalten , wenn sie es
in der Oefsentlichkeit tut . Warum soll ihr nicht
die gleiche Freiheit eingeräumt werden , wie
dem Manne , der sogar in der Straßenbahn
Raucherabteile beansprucht und bekommt , nur
damit er nicht einmal fünf Minuten auf sein
geliebtes Rauchopfer verzichten muß ? Was
dem einen recht ist , ist dem anderen billig . Na¬
türlich kommt es auch hier , wie überall , auf die
richtige Handhabung an , und alles Uebertrie -
bene — so z. B . vom Rauchen gelb gewordene
Zähne und tabakdustende Fingerspitzen — wirkt
unschön. Aber das gilt gleichermaßen für beide
Geschlechter.

Was aber bei der Aufrolluna der ganzen
Frage viel zu wenig beachtet wird , das ist nicht
das Grundsätzliche , nicht die Frage der Schick¬
lichkeit , das ist die Frage der Gesundheit !
Man braucht nicht wütender Abstinent zu sein,
um zu wiffen, daß Alkohol schädlich ist und man
braucht nicht auf Korn - oder Eichelkafsee zu
schwören, um doch zuzugeben , daß Kaffee und
Tee ein langsam wirkendes Gift enthalten .
Ebenso ist es mit dem Tabak , der mit Nikotin
ein langsam wirkendes Gift enthält , so lang¬
sam wirkend , baß Unzählige geneigt sind , sein
Vorhandensein überhaupt abzustreiten . Aber
Zahlen beweisen , und es ist bezeichnend, datz
z . B . wie durch amtliche Statistiken festgestellt
ist , die überwiegend große Mehrzahl von Fehl¬
geburten und Unterleibsleiden erwerbstätiger
Ehefrauen sich unter den Zigarren - und Tabak¬
arbeiterinnen finden . Sind die Schädigungen ,
denen diese ausgesetzt sind , auch ungleich grö¬
ßer , als die der bloßen Konsumentin , so ist aber
doch auch ein ungünstiger Einfluß auf diese bei
dauerndem Tabakgenutz nicht abzustreiten , und
wie weit sich diese Schädigung erstreckt, das wer¬
den erst in Zukunft systematisch durchgeführte
Forschungen ergeben .

Nun aber eine Frage an uns Frauen : Stel¬
len wir uns nicht ein Armutszeugnis aus ,
wenn wir unsere Leistung.ssähigkeit nicht anders
zu steigern wißen , unsere Erholung und unser
Vergnügen nicht zu finden wissen ohne Reiz¬
mittel , also auch ohne Tabak ? Sollten wir
nicht lieber danach streben , das Gewünschte durch
kluge Zeiteinstellung , Haushalten mit unseren
Kräften , naturgemäße Lebensweise . Freiluft ,
körperliche Ertüchtigung usw. zu erreichen ? Ist
es nicht schon schlimm genug , daß die allgemeine
Nervenerschöpfung so erschreckend um sich greift ,
und dürfen wir obendrein unsere Gesundheit
noch bewußt schädigen?

Das Rauchen ist eine Angewohnheit , keine
Notwendigkeit , so gut wie vieles andere , und es
ist an uns , zu zeigen , daß man sich von Ge¬
wohnheiten , die Gefahren bergen , freimachcn
und freihalten kann . Dies sollten wir ohne
altmodisches „Moralisieren ", unS doch zum Ziele
machen, wenn nicht um unserer selbst willen ,
dann im Interesse der kommenden Generation .

Fna WolterS .

Dom Sparen .
Unsere Heranwachsende Generation hat kaum

Sparsinn zu erwerben Gelegenheit gehabt . Das
liegt an den Folgen der Jnflationsiahre . Die
Jungen sahen nur das hastige ' ' ldausgeben ,
um noch einen Vorteil zu erhainen . Seither
aber haben sich die Zeiten geändert und es muß

Erziehung , resp . Selbsterziehung einsetzen.
Versteht mich recht: Ihr sollt nicht, wie das

Sprichwort sagt , „die Laus um den Balg schin -
gen ; " versucht aber Eure Lebenshaltung um etu
Grad niedriger zu halten , als es Eure Geld¬
verhältnisse erlauben .

Dem Mann mag Sparsinn weniger liegen als
der Frau , wenigstens im Kleinen . Sie kann
ihn mehr üben : beim Mann wäre er zuweilen
unwürdig , bei der Frau kann er liebenswürdig
aussehen , denn sie spart , besorgt um die Ihren ,
und will vom Erübrigten dem Gatten , den Kin¬
dern frohe Stunden bereiten . In erster Linie
spare sie an sich selbst, den Liebsten zu liebe !

Beginnt vernünftig einzuteilen : Zeit , Geld .
Arbeit . Macht Euch einen Voranschlag zur Le¬
benshaltung — nicht zu eng — dann seid stets
bedacht, den Voranschlag nicht nur nicht zu über¬
steigen , sondern eher etwas zu erübrigen . Täg¬
lich 20 Pfg . gespart ober überausgabt sinj> 78 M
im Jahr .

Bei Ausgängen seht Euch die Auslagen der
Geschäfte an im Sinn : Was brauchen wir , wo
kaufe ich am vorteilhaftesten « in ? Was möchte
ich ? Wünsche sind immer unbegrenzt , selbst der
größte Reichtum schafft mehr Wünsche als er
befriedigen kann . Billig gekauft ist nicht immer
vorteilhaft . Manche Frau hat schon ihren Mann
ruiniert mit billigen Einkäufen . Bei größeren
Anschaffungen überlegt , erwägt genau . Am be¬
sten ist 's , nach Besehen des Gegenstandes min¬
destens eine Nacht drüber bingehen zu lassen.
Erweist sich die Ausgabe am folgenden Tag noch
als notwendig , nutzbringend , nicht nur nützlich
zur eigenen Annehmlichkeit , dann entschließt
Euch zum Einkauf — wenn Ihr das nötige Geld
dazu in Händen habt . Es läßt sich manches ent¬
behren , das ein lebhaftes Temperament rasch
erstehen möchte .

Laßt Haushalt und Kleidung nicht herunter¬
kommen , schafft lieber nach und nach etwas an ,
damit nicht übergroße Ausgaben , deren Ihr
nicht Meister werdet , zusammentreffen . Fehler¬
haftes so bald als möglich ausbessern , ehe der
Schoden zu groß wird . Kocht gut , aber einfach
und vermeidet unbedingt vom Essen zu sprechen,
daß nicht Kritik oder gar Mißtrauen erweckt
werden , was Euch darnach Schwierigkeiten be¬
reitet . — Jede Frau sollte nicht nur nadel - und
feöergewandt sein , sondern auch mit Hammer ,
Feile , Säge , Schraubenzieher und Leim »sw .
umzugehen verstehen .

„Lerne Ordnung , liebe sie — Ordnung spart
Dir Zeit und Müh " — Zeit aber ist Geld . Und
darum noch eins : Wenn Ihr gesund seid , bleibt
morgens nicht zu lange im Bett liegen ! Morgen¬
stund ' hat Gold im Mund . Hast Du . bevor
Dein Mann zum Frühstück kommt , schon von
Deinen häuslichen Pflichten erfüllt , dann leidet
er nicht unter der unvermeidlichen Unruhe
Deiner Tätigkeit , Du kannst Dich ihm vielleicht
widmen , er geht frischer in seinen Beruf : Du
stärkst seine Nerven , erhältst ihm die Gesund¬
heit und Euch das Familienglück . Eine treue
Mutter sollte immer die Erste beim Aufstehen
sein , so behält sse bi« Zügel des Haushaltes und .
die Erziehung der Müder in der Hand .

Bedenkt : Alle Morgen eine Stunde gewonnen
sind 813 Stunden im Jahr — ich rechne die
Sonntage ab als Feierstunden , denn sie sind zur
Lebenskraft notwendig , aber nur ein Sonntag
auf sechs Arbeitstage ! 318 Stunden aber sind
nahezu vier Wochen im Jahr bei 12stündiger
Arbeit — und auf soviel muß eine Hausfrau

Zelte 2

Der enganliegende Filzhut
stellt eine ganz neue Mod « bar und umspannt
den Kopf vollkommen — säst in der Art einer
Haube oder einer Dante -Kappe . In der Regel
verwendet man dies« Hütchen — wir geben eines
in der Skizze wieder — auSschlieblich für sport¬
lich« Zweck« lReis «, Auto , Motorrad ) oder allen¬
falls noch für die vormittägliche Promenade »um
einfachen Mantel ober Kostüm . Sehr flotte Wir¬
kungen kan » man erreichen , wenn man eine solche
Kappe aus zweifarbigem Filz verstellt lwaS auS
unserer Ski » « auch ersichtlich ist) und mtt einer
aparten Edelhol »agraffe verziert . Diese Kappen
kommen natürlich nur für „Eton -Köpfe " in Be¬
tracht , da jede lange oder halblanae Haartracht
die Form solcher Kopfbedeckungen durchaus ver¬
zeichnen müßte . W. U.

wenigstens für sich rechnen . Bei vier Wochen
jährlich , rechnet nun auS . wieviel LebenSleistung
Ihr gewonnen oder verloren mft den Jechr-
zehnten .

Sparsamkeit ist eine Kunst , die diskret und
klug gehandhadt werden will , geübt , aber so
wenig als möglich beredet . Wer Euch aber ver¬
steht. der wird Euch achten und gerne von Euch
lernen . E . R .

Winke und Ratschlage .
Sind Fenster sehr schmutzig , so setzt man dem

Putzwaffer etwas Spiritus zu. Auf ein Lfter
Wasser ist «in Viertelliter Spiritus zu rechnen.
Zum Blankputzen der Scheiben nimmt man
Tücher , die aber nicht fasern dürfen . Sehr gut
ist es , wenn man zum Schluß mit zusammen¬
geknülltem Zeitungspapier nachretbt , dadurch
werden die Fenster besonders blank .

Wenn mau Bücher verleiht , so lasse man sich
von üem Entleiher einen Zettel geben . Nicht
nur deswegen , weil von hundert Entleihern
fünfundneunzig , dazu neigen , daS Buch zu be¬
halten , sondern auch , weil man selbst schon nach
einigen Wochen nicht mehr genau weiß , an wen
man ein Buch ausgeliehen hatte . Man schützt
sich so vor der unangenehmen Möglichkeit , je¬
manden um ein Buch -zu mahnen , der vielleicht
gar keines von uns entliehen hatte .

Um bie Unterseite eiueS Bügeleisens recht
glatt zu machen, reibe man diese zunächst mit
Wachs und danach mit Salz ab und trockne mit
einem weichen Tuche nach . Der Erfolg ist über¬
raschend.

Hermann Löns und die Frauen .
Bon

, E . Sander .
Ein Jäger geht durch die Heide . Rote Heide-

Llüten läuten , Bienen und Käfer summen ,
schwarzer Wacholder droht düster am Wege,
zum lerchendurchsungenem Himmel schaut er
empor , und sieghaft-sehnenö , trotzig ruft er : „Du
cdeles Wild , adelig Getier , mein wirft du sein,
ehe daß die Sonne schlafen geht , ehe der Fuchs
auf Raub ausgeht und die Eule umfliegt !"

Am 28 . August hätte er seinen 60. Geburtstag
gefeiert , der Sänger der Heide , auch einer , den
der Krieg uns nahm , und lauter wie je werden
überall im deutschen Lande die Stimmen für
und wider ihn erwachen . Inniger schließen sich
die Freunde zusammen und zorniger schütteln
die Philister die Köpfe, denn für sie ist ein
dunkler Fleck in seinem Leben , sein Verhältnis
zu den Frauen . Allerdings , der Jäger des
edlen Wildes , er patzt nicht in ihren engbegrenz¬
ten , moralischen Lebenskreis hinein , und seine
Feuerfeele mit anderm Maß zu messen als ihre
und ihresgleichen , das ist ihnen nicht gegeben.

Hermann Löns und die Frauen ! Immer wie¬
der neue Versuche zur Anklage und zur Recht-
fertigung tauchen auf . Warum eigentlich ? Sein
Leben ist gelebt , versuchen wir doch, ihn zu ver¬
stehen, erschauernd feine Leiden nachzufühlen ,
seine Freuden nachzujauchzen , fürwahr , es wäre
gescheiter, als dieser erbitterte Streit . Und was
liegt daran , ob wir für oder wider ihn sind ?
Hermann Löns fragte die Menschen nicht nach
ihrem Urteil , also sei ihnen auch die Antwort
erspart !

Er war zweimal verheiratet und ließ sich
zweimal scheiden , um schließlich , einsam und ver¬
wundet , Ruhe zu finden bei einer Frau , die
nach dem Urteil der Menschen nicht fragte , son¬
dern alles im Sttch ließ und kam, um sein
äußeres Leben in Ordnung zu halten und ihm
zu gewähren , was er noch nach all den Irr¬
fahrten und Leiden von ihr begehrte . Außer
diesen drei Frauen und seiner großen Sehn -
sucht-Swantje , traten zahlreiche andere in sein
Leben, gaben sich ihm , und er zauderte nicht, die
Blumen zu brechen, wo er sie fand . „Mit jeder
Frauenseele , die sich ihm erschloß, glaubte er , ein
Stück Jenseitsdasein mehr zu erwerben . Wenn
er (Maler Hagenrieder ) malte , sah er sich oft
dastehen, umringt von vielen schönen Frauen
und Mädchen aus allen Kreisen , di« ihre Her¬
zen in den Händen hatten , Herzen , aus denen
frohlockende Flammen schlugen, die einen Duft
von Weihrauch verbreiteten ! — Er ist eben mit
anderm Maße zu messen , der Dichter Hermann
LünS, der seinem Volke soviel Schönes , wohl
Ewigbleibendes schenkte . Er brauchte zum Aus¬
gleich des in ihm lodernden Feuers eine Ab¬

lenkung nach außen , und eine Frau allein ,
meint er , sei garnicht fähig , seine Liebe zu tra¬
gen. ,Die Feuerfee hat die Flammenbündel
seinem wild schlagenden Herzen nahegebracht ,
und ihrem Flammengezuck ist noch kein Men¬
schenkind von Fleisch und Blut entgangen .

"
Er nahm lachend und stolz das Recht des Sich-

auslebens für sich in Anspruch , denn gerade
das ermöglichte es ihm , seinem Volke Großes
zu schenken . ,Lauter grohe , gold 'ne stolze
Träume , stolz in meiner Seele blüh 'n .

" In
seiner Seele war , nach Ottr Buchmanns An¬
sicht, „ein ungeheures Zärtlichkeitsbedürfnis und
eine ungeheuere Kraft zum Lieben "

. Und wie
Liebe und Kunst sich gegenseitig benötigen , sagt
Treu : „Die Kunst kann einer gewissen Erotik
nicht « »traten , und cs ist nicht verwunderlich ,
wenn diejenigen , die zu Hohenpriestern ihrer
Kunst wurden , durch das geistige Sichhineinleben
in Dinge ihrer Kunst , welche das Gebiet der
Erottk streifen , über gewisse bürgerliche Dioral -
begriffe sich hinwegsetzen. Nicht aus der Ueber -
hebung als Künstler , sondern sozusagen aus der
Wesensart der sie umwehenden Lebenssphäre !"

So dient ihm di« Liebe zu gleicher Zeit zur
Vertiefung , zur Beseelung , zu immer neuem
Anpassen seiner Schaffenskraft , kurz zur Vollen¬
dung seines Werkes !

Aus der Zahl der Frauen , die fördernd , be¬
glückend, hemmend in sein Leben traten , seien
die vier hervorgchoben : Elisabeth Löns -Erbeck,
Lisa Löws- Hausmann , Swantj « und Annemie -
ken . Mit seiner ersten Frau , Elisabeth , lebte
er in neunjähriger Ehe . Ihr gelang es , den
wilden , unstäteu Jägersmann S Jahre hindurch
zu einem verhältnismäßig ruhigen , glücklichen
Leben zu bringen . In diese Ehe ist er nicht ,
wie Rudolf Löns , sein Bruder , meint , hilflos
hineingetrieben worden , sondern er selbst be¬
zeugt es , daß er aus reiner Liebe zu ihr und
aus dem Wunsche heraus , sich ein Heim und
eine Familie zu gründen , sich mit ihr verband .
In diese Ehe fallen die wirtschaftlichen Kämpfe ,
die einem Hermann Löns durchaus nicht liegen
und ihn reizbar und unumgänglich machten.
Es kamen die schweren Krankheiten seiner Fra »
mit der endlichen Erkenntnis , daß ein Kind
ihnen für immer versagt sei . Und doch must
Löns in dieser Zeit , wie Vriefe und Gedichte
beweisen , glücklich gewesen sein und mit auf¬
richtiger Liebe an Elisabeth gehangen haben . Sic
ihrerseits hing mit unerschütterlicher Liebe und
Bewunderung an ihm , sie umgab ihn mit einer
geordneten Häuslichkeit , in der das Kleinste sich
nach seinen verwöhnten Wünschen richtete, sic
verhalf ihm dazu , baß feine Verhältnisse sich bes¬
serten . sie unterstützte ihn bei seiner redaktionel¬
len Tätigkeit , sie schenkt« ihm Verständnis und
Würdigung seiner Kunst . Woran lag es also,
daß diese Ehe ihm zur unleidlichen Fessel wur -
de, aus der er sich befreite ? Haben die recht ,

die sagen , Elisabeth sei ihm nicht geistig eben¬
bürtig gewesen ? Oder hat Karl Kahle ( Löns
und die Frauen ) recht, wenn er meint , die ge¬
schwächte Körperverfaffung der Frau habe ihn ,
der sich auf der Höhe seiner Manneskraft be¬
fand , behindert und hätte ihn zu geistiger Un¬
lust und verminderter Schaffenskraft verurteilt ?
Eine Tatsache , die dem Dichter wichttg genug
war , um die Scheidung anzustreben . Dazu kam
noch der Kummer über di« Enttäuschüng , seine
Art nicht im Kinde fortpflanzen zu können . Im
übrigen habe ihn vielleicht das Geruhige des
täglichen Lehens , das Allzugeordnete zu einer
gewissen Ehemüdigkeit getrieben . Wer will es
ganz ergründen ? Soviel ist sicher , Löns selbst
sagt bei der Trennung von ihr : „Mit Dir geht
mein Glück davon "

, und Amelie Dilzer äußert
sich dazu : „Seit er Dich verlor , Elisabeth , krankte
sein Genius und unstät war sein Geist .

"
Bon Elisabeth flüchtet er sich zu seiner zwei¬

ten Frau , Lisa, oder Grete , wie sie im „zweiten
Gesicht " genannt wird , und hier ist deutlicher der
Grund zu finden , warum auch diese Ehe nicht
von Bestand war . Zunächst war Lisa von außer¬
ordentlicher Schönheit und Lebendigkeit . Weiter
reizte ihn ihre redaktionelle Tättgkeit an einer
großen Zeitung , von der er sich weiteste Unter¬
stützung bei seinen eigenen redakttonellen Ver¬
pflichtungen erhoste , bie ihn oft genug in seinem
freien Schaffen behinderten . Und Grete war
gern bereit dazu , sie lachte über die Frauen , die
daheim über Strickstrumpf und Kochtopf alles
andere vergaffen . Aber was er in Grete gesucht
hatte , den Kameraden , das ganz sich ihm hin¬
gebende Weib , das fand er nicht . „Grete ist zu
sehr selbsteigene Persönlichkeit , um in mir auf¬
gehen zu können . Sie macht mir darum eigent¬
lich immer Opposition . Das kann ich nicht ver¬
tragen , denn ich bin eine Herrennatur und ver¬
trage keinen Widerspruch . Sie ist zentrifugal ,
ich bin zentripetal . Sie lebt , ich schaffe , wir
haben aneinander keinen Teil .

"
Was aber letzten Endes diese Ehe auseinander

brachte, das war seine große Sehnsucht zu
Swantje , die zu ertragen es Grete an der
nötigen Größe fehlte , und die sie , wohl verzeih¬
licherweise, bis zur Grausamkeit ihm gegenüber
trieb .

Swantje Swantentus ! Was war es nun , was
den Dichter in Sehnsucht nach ihr sich verzehren
ließ ? War es lediglich ihr « Schönheit , ihr
jugendlich hochgemuter Geist, oder überhaupr
ihre unberührte Jugend ? Oder war es ein ge¬
wisser Trotz , weil sie ihm widerstand , das wilde
Ansichreißenwollen des einen , einzigen Willens ,
der sich ihm entgegensetzt«? Er -wachte das Raub¬
tier . das nicht ruht , bis es die flüchtende Beute
erjagt und sich auf sie stürzt mit der Allgewalt
seines Ranbtierherrschertriebes ? „Du adelig
Getier , mein wirst du sein, ehe die Sonne zur
Ruhe geht ?" Nein ! Hermann LönS ist d«r tiefe

Sehnsuchtsmensch , der Lauscher auf daS Ewige .
Er sehnt sich nach der Seele , die ganz sich ihm
vermählt , die willig ganz in seinem Feuer ver -
lobert , di« mit ihm schweigend in die Nacht des
ungeheuren Schweigens und der Ewigkeit hin¬
aushorcht , selbst aller Sehnsucht voll , die sich von
Schauern des Entzückens und ö«s Verstehen ?
überrieseln läßt bei den Sttmmen , die der Ge¬
liebte aus Seide und Wald , aus Himmel und
Erde durch sein« Kunst herausbeschwürt und zu
klingendem Leben erweckt, die ihre Seel « und
ihren Körper ganz awfgibt und verschenkt in
endlosem , nimmer aufhörendem Schenken , di«
ihn reich macht mit überschwenglichem Reichtum ,
daß Quellen aufbrechen , bi« ihn zu höchstem
Schaffen befähigen ! — DaS konnte ihm Swantje
in ihrer halb noch träumenden Jugend , mit
ihrem Geist, mit ihrer Schönheit gewähren . Und
sie? — Als er vor ihr steht und fleht : „Swantje .
uiein ganzes Schaffen liegt in deiner Hand , be¬
denke, waS du tust , Du hast beide Hände voll
und hier stehe ich und bettle — denke an Dein
Volk , Swantje " sie — sie schließt ihr « Hände und
versagt , denn — sie kann nicht hinaus über die
Gesetze der Moral und , sie glaubt , sie sei be¬
rufen , ihm den Glauben an die Reinheit des
Weibes zu erhalten ! O Swantje , „der Hun¬
gernde darf sich an heiligen Broten vergreifen !"
Und du ließest es zu, daß der , den du li«bst , wie
ein angeschossenes Wild ins tiefste WaldeSdunkel
sich flüchtet und langsam in verzehrender Sehn¬
sucht sich verblutet, - denn das tat er , wenn auch
viele meinen , er habe in späteren Jahren ver¬
gessen und überwunden . Doch, wir wollen nicht
rechten, gehen wir weiter zu der Frau , die den
Unstäten , Verstörten nach seiner zweiten Schei¬
dung ausnahm und ihm alles gewährte , waS sie
ihm gewähren konnte .

Annemieken , das schlichte Naturkind der
Heide, sie kam zu ihm nach Hannover . Sie fragte
nicht viel , was werben die Leute dazu sagen, sie
wußte nur , er brauchte sie, und sie kam . ES gab
für sie keine Zweifel und Kämpfe wie bei
Swantje , ihr schlichtes Naturempfinden gebot
ihr , den Mann ihrer Liebe nicht weinen zu las¬
sen . Einen stillen Hafen bereitete sie dem Schiff¬
brüchigen und bei ihrem guten , heißen , natür¬
lichem Lieben tauchte er unter in den großen ,
tiefen Urgrund der Natur , in dem die Wurzeln
seines Seins und Schaffens liegen .

So stehen sie in seinem Leben , die Frauen , die
Elisabeth und die Lisa, die Swantje und die
Annemieken seiner Liebe, und all die andern ,
die bunten Blumen an seinem Wege ! Und wer
sich berufen fühlt , der gehe hin und werfe den
ersten Stein auf ihn , den Dichter der Heide, den
kämpfenden Sehnsuchtsmenschen , den Jäg «r des
adeligen Wildes , den gefallenen Helden , Her¬
mann LönS!

Verantwort « » : E . Zimmer « - » » . Karlsruhe .


	[Seite 1926]
	[Seite 1926]

